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Strukturaufbau

Adrian Gallistl, Nico Schneider & Bernhard Strauß

Paradoxe Ausgangslage: Schlechte Versorgung  
bei guter Versorgungslandschaft?

Übergeordnetes und langfristiges Anliegen dieses Teilprojektes ist es zur 
Verbesserung der gesundheitlichen Situation Betroffener von SED-Un-
recht beizutragen und möglicherweise ein allgemeineres Modell für die 
Versorgung von Menschen mit Repressionserfahrungen in anderen Syste-
men sowie für Betroffene historischer Traumatisierungen (Maercker, 2022) 
zu entwickeln. Hierzu erscheint aktuell die Etablierung von Schnittstellen 
von der aktuellen psychologischen und medizinischen (im Folgenden als 
»klinisch« zusammengefasst) Forschung zu unterschiedlichen Akteur:in-
nen praktischer Hilfe mittels der Entwicklung von Weiterbildungsangebo-
ten eine erfolgversprechende Vorgehensweise.

Ausgangspunkt ist, dass sich die Versorgungssituation Betroffener zu-
nächst als recht vielfältig darstellt: Betroffenen steht prinzipiell das ganze 
Spektrum der klinischen Regelversorgung zur Verfügung: Haus- und Fach-
ärzt:innen (inklusive der Spezialisierungen in psychosomatischer Medizin, 
Psychiatrie sowie Psychotherapie), niedergelassene Psychotherapeut:innen, 
sämtliche Leistungen ergänzender Hilfs- und Versorgungslandschaften im 
Beratungssektor (bspw. Suchtberatung- oder Ehe-, Familien- und Lebens-
beratung), Angebote des sozialpsychiatrischen Dienstes u. v. m. (Schäfer et 
al., 2019, S. 86). Darüber hinaus haben sich nach der Wiedervereinigung 
im Bereich der Aufarbeitungsszene inzwischen eine Vielzahl an auch psy-
chosozial orientierten Angeboten speziell für Betroffene etabliert (Bundes-
stiftung Aufarbeitung, 2020).

Trotz dieser scheinbar guten Versorgung werden von Betroffenen, von po-
litischer Seite und auch in aktuellen Sozialstudien nach wie vor Missstände 
bezüglich der Versorgungssituation Betroffener konstatiert, was mit einer 
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Forderung nach Intensivierung der Angebote (auch psychosozialer, thera-
peutischer und klinischer) für Betroffene einhergeht (Deutscher Bundestag, 
2019, S. 5; Deutscher Bundestag, 2022, S. 20ff.; Berliner Beauftragter zur 
Aufarbeitung der SED-Diktatur [BAB], 2022, S. 160ff; Unabhängige Kom-
mission & Landesbeauftragte für Mecklenburg-Vorpommern, 2023).

Diese mutmaßliche Diskrepanz wurde bisher von der klinischen Ver-
sorgungsforschung kaum wissenschaftlich beleuchtet und bedarf noch 
einer systematischeren Betrachtung. Auf der Grundlage aktuell überblick-
barer Befunde ist es allerdings plausibel, dass für Betroffene von SED-Un-
recht tatsächlich eine substanzielle, allerdings nicht ganz so einfach zu 
schließende Versorgungslücke besteht. Im Zuge der Verbesserung der Ver-
sorgungssituation Betroffener wird auch wiederholt Schulung und Wei-
terbildung vielfältiger Helfer:innengruppen und unterschiedlicher Ver-
waltungsmitarbeiter:innen als Desiderat genannt (ebd.), was uns aktuell 
als zielführender Ansatzpunkt erscheint. Im Folgenden wird zunächst die 
Ausgangssituation skizziert, bevor in den Abschnitten 2 bis 4 die Bausteine 
unseres Teilprojektes vorgestellt werden.

Politische Traumatisierung und ihr inhärenter Gesellschaftsbezug

Ein unzureichend gelöstes Problem unseres sozialstaatlichen Regelversor-
gungssystems ist, dass insbesondere für komplexe psychische Erkrankun-
gen und/oder ressourcenschwache Gruppen vielfältige Barrieren der Inan-
spruchnahme von Hilfe bestehen. Als Barrieren allgemeiner Art sind an 
dieser Stelle die informatorisch und organisatorisch anspruchsvolle Suche 
nach einem geeigneten Psychotherapieplatz in der Richtlinienpsychothe-
rapie, der Umgang mit der Sorge vor Stigmatisierung, wenn eine Therapie 
nach außen sichtbar wahrgenommen wird, und Selektionstendenzen von 
Psychotherapeut:innen zu nennen. Ein für die Inanspruchnahme thera-
peutischer Hilfe notwendiges Selbstmanagement ist umso schwieriger, je 
höher die gesundheitliche Einschränkung der Handlungsfähigkeit und je 
niedriger der vorhandene soziale Ressourcenstatus ist. Benachteiligt sind 
insbesondere Gruppen, die diese Hilfe am ehesten bräuchten (bspw. Kal-
velage, 2014; Strauß, 2015; Stentzel et al., 2018; Schomerus et al., 2019; 
Niemeyer & Knaevelsrud, 2023).

Eine solche Diskrepanz kann besonders bei Personen mit komplexen 
Traumafolgestörungen und psychischen sowie psychosomatischen Mul-
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timorbiditäten ausgeprägt sein, die ihren Ursprung in systematisch ange-
legtem staatlichem und institutionellem Machtmissbrauch haben, der in 
seinem gesellschaftlichen Gesamtgefüge dezidiert auf Traumatisierung, 
Stigmatisierung, soziale Invalidisierung, Erzeugung von Misstrauen, Op-
ferbeschuldigung und eine Normalisierung der Taten abzielte. Hohe Sym-
ptomlast und komplexe Mehrfachmorbidität (siehe Marheinecke et al. in 
diesem Band) sind in solch einem Fall nicht zufällig kombiniert mit sozi-
alen Problemlagen allgemeinerer Art wie einer niedrigeren Einkommens-
lage und sozialer Isolierung (vgl. Beauftragte des Landes Brandenburg zur 
Aufarbeitung der Folgen der kommunistischen Diktatur [LAKD], 2020, 
S. 45). Retrospektiv betrachtet ist es naheliegend, dass in interpersonalem 
und institutionellem Misstrauen sowie falscher Attribuierung von Leidens-
ursachen zusätzliche – durchaus intendierte – Barrieren der Inanspruch-
nahme bestehen (Gallistl, 2022; siehe Blume et al. in diesem Band).

Obwohl der traumatische Einfluss des Institutionennexus der ehemali-
gen DDR bereits seit mehr als 30 Jahren nicht mehr existiert, ist die An-
erkennung des Erlittenen als belastende Leiderfahrung nicht nur mit Über-
bleibseln aus der Vergangenheit verbunden, sondern auch mit kulturellen, 
politischen und rechtlichen Gemengelagen gegenwärtigen Ursprunges. 
Die Bewertung des traumatischen Institutionennexus in der ehemaligen 
DDR ist Gegenstand kontroverser Bewertungen und Erinnerungen (Mar-
tens, 2020), die wiederum eng mit den Transformationsproblemen nach 
dem Beitritt, den Ost-West-Beziehungen in Deutschland und der Frage 
nach der Aktualität sozialistischer Ideale verknüpft sind. Starke assoziative 
Zusammenhänge mit heutigen Problemlagen, hohe Bedeutung für die per-
sönliche Identität und die damit einhergehende emotionale Einbindung 
erschweren differenzierte Betrachtungen (Thüringer Landesbeauftragter 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur [ThLA], 2023, S. 19, 36, 50). Es ist an-
zunehmen, dass die zeitliche Distanz zu einer allmählichen Abschwächung 
dieser emotionalen Einbindung führen wird (ebd., S. 34, 36), aber es erge-
ben sich dadurch auch neue Herausforderungen.

Unter den professionellen Helfer:innen und auch in der Allgemeinbe-
völkerung rücken neue Generationen nach, die zunächst wenig über die 
zeitgeschichtlichen Zusammenhänge wissen, aber darüber hinaus auch 
in anderen fachlichen und soziopolitischen Kulturen sozialisiert wurden. 
Diese werden auf das Thema SED-Unrecht aus einer grundsätzlich anderen 
Erfahrungs- und Bewertungsperspektive blicken. Einerseits verschieben 
sich die Foki bei »etablierten« Betroffenengruppen auf öffentlich weniger 
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sichtbare Bereiche, wie altersspezifische Probleme von Betroffenen oder 
die Frage nach transgenerationaler Übertragung von Belastungen. Ande-
rerseits entsteht gesamtgesellschaftlich eine neue Sensibilisierung für Per-
sonengruppen, deren leidvolle Erfahrungen lange Zeit gar nicht in der öf-
fentlichen Diskussion sichtbar waren – nicht nur im DDR-Kontext (bspw. 
Betroffenheit durch Heimerziehung, Landverschickung oder sexuellen 
Missbrauch in Institutionen und Familien).

Fragen der In- und Exklusion von Personengruppen in Entschädigungs-
regelungen bezüglich SED-Unrecht sind in ständigem Wandel und Gegen-
stand polarisierender Diskussionen.1 Darüber hinaus besteht auch mit 
bereits etablierten Entschädigungsverfahren Unzufriedenheit. So wird ins-
besondere die (Nicht-)Anerkennung gesundheitlicher Folgeschäden von 
Betroffenen oft nicht als entschädigend, sondern als belastungsverstärkend 
beschrieben und auch Qualität und Grundlagen der ablehnenden Bewer-
tungen von Verwaltung und Gutachter:innen wird immer wieder, auch 
von fachlicher Seite infrage gestellt (siehe Schindler & Frommer in diesem 
Band).

Fragmentierung der Professionsfelder  
und beginnende Neuentwicklungen

Auffällig ist, dass in den Diskussionen um Aufarbeitung und Entschädi-
gung von SED-Unrecht, die zunächst gesellschaftspolitisch ausgerichtet 
sind, zunehmend klinische Aspekte eine Rolle spielen, wobei diese wiede-
rum untrennbar mit gesellschaftspolitischen Konstellationen verzahnt sind 
und insofern einen rein klinischen Horizont sprengen. Dies korrespondiert 
mit multiplen Anliegen Betroffener, bei denen juristische, politische, ver-
waltungstechnische, sozialarbeiterische und klinische Problemlagen mit-
einander verklammert sind, oft mit schwierig differenzierbaren Leidens-
ursachen (BAB, 2022; Deutscher Bundestag, 2023). Die praktische Arbeit 
mit Betroffenen stellt daher sehr hohe Anforderungen an die verschiede-
nen helfenden Professionen was interdisziplinäre und multiprofessionelle 
Zusammenarbeit angeht. Dieser Notwendigkeit diametral entgegenste-

1	 Siehe beispielsweise die Diskussion im Bereich DDR-Staatsdoping um Werner Franke: 
https://www.sueddeutsche.de/sport/doping-opfer-hilfe-streit-handgemenge-lehner 
-franke-1.4565041
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hend stellt sich die Unterstützungslandschaft in Bezug auf Betroffene als 
recht fragmentiert dar, was vor allem den klinischen Bereich mit grund-
legenderen Strukturproblemen konfrontiert.

Der klinische Bereich

Der Hilfebereich der klinischen Regelversorgung ist für potenzielle Pa-
tient:innen bereits aufgrund seiner Vielzahl an Zuständigkeiten, Spe-
zialisierungen, Ausrichtungen, Schulen, Zweit- und Drittmeinungen, 
adjuvanten Verfahren und nicht ganz identischen Anbieter:innen unüber-
sichtlich. Besonders bei komplexen Multimorbiditäten kann dies zu einer 
Überforderung der Patient:innen führen. Im Vergleich zur technischen 
Spezialisierung ist die reflektierte Handlungskoordinierung unterschied-
licher Akteur:innen ein relativ vernachlässigter Professionsbereich (From-
mer, 2018). Bereits hier sind Sollbruchstellen fehlerhafter Patient:in-
nenplatzierung und ineffizienter Ressourcennutzung angelegt. Dieses 
Phänomen wird in jüngster Zeit unter dem Begriff Indikationsqualität 
diskutiert, auch im Hinblick auf anstehende Strukturverbesserungen im 
gesamten Gesundheitssystem (Dörries, 2019; Karagiannidis, 2022). Im 
Bereich der Psychotherapieforschung wurde dieses Phänomen immerhin 
unter dem Begriff Kunst der Überweisung in die Fachdebatte eingebracht 
(Märtens, 2018).

Gesteigert wird dieses Koordinierungsproblem nun noch durch ein 
anderes Phänomen. Nicht zuletzt wohl auch als Reaktion auf die Struk-
turprobleme in der Regelversorgung und lange Wartelisten bei Psycho-
therapeut:innen (die nach den Psychotherapierichtlinien auch einen spezi-
fischen Versorgungsauftrag haben), haben sich im Bereich psychologisch 
orientierter Hilfe – weitgehend unregulierte – Parallelsektoren von Quer
einsteiger:innen, Heilpraktiker:innen, Coach:innen, »psychologischen 
Berater:innen« u.ä., neuerdings auch Online-Angebote und Social-Me-
dia-Inhalte sehr unterschiedlicher Qualitäten entwickelt (Strauß, 2006; 
Aé & Gommel, 2023). Dies mag einen positiven gesellschaftlichen Wandel 
im Umgang mit psychologischer Not widerspiegeln, verstärkt jedoch zu-
sätzlich die Unübersichtlichkeit und die Koordinierungsprobleme des Sys-
tems. Zudem können solche Angebote – insbesondere bei komplexen und 
schweren Beeinträchtigungen – allenfalls eine Ergänzung zur Regelversor-
gung darstellen. Professionalisierungsbehindernd wirkt hier vor allem der 
eher halböffentliche (Habermas, 2022) Hintergrund dieser Angebote. Der 
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Umgang damit wird eine zukünftige Herausforderung für den etablierten 
klinischen Bereich darstellen.

Noch komplizierter wird die Sachlage im Bereich der noch verhältnis-
mäßig jungen Psychotraumatologie. Sogenannte Traumatherapien erleben 
seit zwei Dekaden einen eigentümlichen Aufschwung, was zu einer Vielzahl 
von Therapie-, Beratungs- und Weiterbildungsangeboten unterschiedlichs-
ter Schulen, Hybriden, Indikationen und Qualifikationen führt – innerhalb 
wie außerhalb der Regelversorgung. Zudem wird bei dem Begriff Trauma 
die Grenze zu einem laienhaften Sprachgebrauch zunehmend unscharf, 
was wiederholt als Inflation kritisiert wurde (Strauß, 2006; Padberg, 2022). 
Selbst für Fachleute ist es schwierig, dieses Feld im Überblick zu behalten, 
denn während der Praxisbereich und die Grundlagenforschung hochgradig 
dynamisch sind, steht bei genauerer Betrachtung eine bedarfsorientierte 
Versorgungs- und Psychotherapieforschung noch am Anfang, insbesondere 
im Bereich der komplexen Traumafolgestörung, im Fall von Komorbiditä-
ten und bei Fragen von Kontraindikationen (Schäfer et al., 2019). Für die 
adäquate Versorgung der schwersten Leidenszustände hat der akademi-
sierte klinische Bereich aktuell also vergleichsweise wenig Unterstützung zu 
bieten. So sind etwa Forschungsfragen aus dem Bereich Risiken und Neben-
wirkungen von Psychotherapie (Neuner, 2019; Linden & Strauß, 2018) in 
der faktischen Versorgung bisher nicht differenziert untersucht, was nicht 
zuletzt vor dem Hintergrund der aktuell wieder aufflammenden Kontro-
versen um False Memory einen relevanten Klärungsbeitrag über klinische 
Fächer hinaus leisten würde (siehe Laue & Strauß in diesem Band).

Nochmals erschwert wird die Situation letztlich bei politischer Trau-
matisierung  – die enge Verknüpfung von gesundheitlichen Problemen 
mit zeithistorischem Hintergrundwissen und gesellschaftlichen Kontext-
bedingungen stellt eine grundlegende Herausforderung für Medizin und 
Psychologie dar – in unserem Versorgungssystem die beiden Leitprofessio-
nen bei der Behandlung psychischen Leidens. Medizinische und psycholo-
gische Fachbereiche verstehen sich in erster Linie als Naturwissenschaften 
und haben nur vereinzelt professionelle Schnittstellen zu den Sozialwissen-
schaften, in Forschung und Versorgung werden entsprechende Zusammen-
hänge wenig mitgedacht. Dieses Defizit zeigt sich bereits in der Grund-
lagenausbildung und -forschung. Dieses Selbstverständnis wird deshalb 
immer wieder von Fachvertreter:innen selbst als ein grundlegender Miss-
stand thematisiert und etwa durch die Schlagworte Geschichtsvergessen-
heit, Gesellschaftsvergessenheit oder soziale Amnesie kritisiert (Keupp, 2009; 
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Freyberger, 2018; Strauß, 2018; Frommer, 2018; Gahleitner & Martensen, 
2022). Dementsprechend fangen Ansätze der Psychotraumatologie, die 
kulturelle, öffentliche und historische Aspekte berücksichtigen, erst in neu-
ester Zeit an in den internationalen Forschungsfokus zu rücken, aus dem 
deutschsprachigen Raum heraus wesentlich vorangetrieben durch Arbeits-
gruppen um Andreas Maercker (z. B. Maercker & Augsburger, 2019).

Forschung zur DDR-Aufarbeitung

Neben bestehenden Forschungsansätzen hat der Bereich der DDR-Aufar-
beitung seit 2018 mit der Förderung von 14 universitären Verbünden durch 
das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) neue Impulse 
erhalten. Projekte sozialwissenschaftlich orientierter Psychologie spielten in 
mehreren Verbünden eine Rolle und mehrere Universitätskliniken waren 
mit interdisziplinären Verbünden vertreten. Ein Anliegen dieses Förder-
programms war auch der Transfer von Forschungsergebnissen in die Praxis 
(Strauß & Brähler, 2019), wobei auch klinische Hilfen für Betroffene sowie 
Fortbildung als Praxistransfers anvisiert werden.2 Für Medizin und Psycho-
logie kommen nun die Herausforderungen hinzu, die Kooperation mit so-
zialwissenschaftlichen Nachbarfächern (Geschichte, Soziologie, Pädagogik, 
Sozialarbeit, Kulturwissenschaft) einerseits und mit Akteur:innen der Auf-
arbeitung, politischer Bildung, Öffentlichkeitsarbeit sowie praktischer Hilfe 
für Betroffene, Verbandswesen und Verwaltung andererseits zu professiona-
lisieren. Die langfristige Zukunft der durch die Forschungsverbünde initi-
ierte interdisziplinäre Forschung ist aktuell noch weitgehend offen, auch ob 
und wie das jüngst bewilligte und in der Entwicklung befindliche Zukunfts-
zentrum deutsche Einheit und europäische Transformation mit dem Standort 
Halle3 diese Vorarbeiten und Arbeitsgruppen integrieren kann.

Spezialisierte Hilfs- und Beratungsangebote  
für Betroffene von SED-Unrecht

Seit den 1990er Jahren geht die historisch-politische Aufarbeitung Hand 
in Hand mit einem breiten Verständnis von Beratung, das von Anliegen 

2	 Beispielhaft der Verbund Testimony: https://www.mdr.de/nachrichten/sachsen/missbrauch 
-kinderheime-jugendwerkhoefe-gewalt-studie-100.html

3	 https://zukunftszentrum-halle.de/
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wie Akteneinsicht, über Entschädigung und rechtlicher Rehabilitierung 
bis hin zu Fragen reicht, die unter dem unspezifisch gehaltenen Terminus 
»psychosozial« firmieren. Diese Angebote scheinen dabei einerseits adap-
tiv auf die genuin psychologisch-gesellschaftliche Verklammerung von Pro-
blemlagen Betroffener entstanden zu sein, andererseits auch als Reaktion 
auf faktische Defizite in der bestehenden Versorgung, die in den neuen 
Bundesländern durch spezielle Charakteristika der postdiktatorischen 
Situation geprägt waren (Mothes, 1998, siehe Schoppe  & Frommer in 
diesem Band). Inzwischen hat sich hier ein umfangreicher Hilfs- und Be-
ratungssektor für Betroffene von SED-Unrecht entwickelt. Dieser Sektor 
ist jedoch für Außenstehende, einschließlich für Angehörige des klinischen 
Hilfesektors, manchmal schwer zu überblicken.

Die Bundesstiftung Aufarbeitung gibt in regelmäßigen Aktualisierun-
gen die Übersicht über Beratungsangebote für Opfer politischer Verfolgung in 
der SBZ/DDR heraus (die aktuelle Auflage von 2020 umfasst 223 Seiten). 
Diese Broschüre enthält eine Auflistung von deutschlandweiten Beratungs-
angeboten und Anlaufstellen für Betroffene, hauptsächlich behördliche 
und zivilgesellschaftliche Angebote. Diese erstrecken sich über eine Viel-
zahl an Themenkomplexen und umfassen auch Beratung bei psychosozia-
len Anliegen (v. a. Behörden der Landesbeauftragten, konfessionelle Träger, 
Betroffenenverbände). Angebote aus dem Bereich klinischer Regelversor-
gung oder Beratungsstellen mit klinischer Fachkunde sind demgegenüber 
nur marginal gelistet.

Die Angebotslandschaft ist im Einzelnen regional sehr unterschiedlich. 
In jüngster Zeit haben mehrere Initiativen einzelner Landesbeauftragter 
eingesetzt, die Situation Betroffener auf regionaler Ebene mittels sozialwis-
senschaftlicher Auftragsforschung systematisch zu erfassen. So wurde für 
Berlin 2022 eine umfangreiche empirische Bestandsaufnahme der regio-
nalen Maßnahmen für Betroffene der SED-Diktatur veröffentlicht (BAB, 
2022). Hier wird etwa dargestellt, wie die dortige Hilfslandschaft nach 
der Wiedervereinigung, durch viel ehrenamtliches Engagement getrieben, 
aus Betroffeneninitiativen gewachsen ist. Die Nachfrage nach Beratung ist 
nach wie vor hoch, wobei die Fälle immer komplexer werden und psycho-
logische Aspekte an Bedeutung gewinnen. Zu knappe adäquate Angebote 
in psychologischer Hilfe und der ambulanten Psychotherapie werden hier 
ebenfalls konstatiert und das, obwohl Berlin in der vergleichsweise privile-
gierten Situation ist, Standort der deutschlandweit einmaligen Beratungs-
stelle Gegenwind unter Leitung eines psychologischen Psychotherapeuten 
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(Stefan Trobisch-Lütge) zu sein. Als ein Problem wird weiterhin ein an-
stehender Generationenwechsel genannt, sowohl hinsichtlich der Rekru-
tierung von Personal als auch der Weiterbildung dieser neuen Generation. 
Vergleichbare Untersuchungen – mit etwas anderen Foki – sind für die 
Bundesländer Brandenburg (LAKD, 2020) und Thüringen (ThLA, 2023) 
erschienen, bei denen auch gesundheitliche und versorgungsorientierte 
Aspekte Betroffener untersucht wurden (ausgewählte einzelne Befunde 
siehe Zitierungen im Abschnitt »Politische Traumatisierung und ihr inhä-
renter Gesellschaftsbezug«). Einschränkend ist bei diesen Sozialstudien zu 
konstatieren, dass sie dem Bereich soziologisch orientierter empirischer So-
zialforschung und nicht dem klinischen Bereich entstammen, demzufolge 
diesbezügliche Ergebnisse eher ersten explorativen Charakter haben. Ver-
sorgungsorientierte Untersuchungen aus dem klinischen Bereich sind dem-
gegenüber allerdings kaum vorhanden, hier gibt es lediglich einzelne explo-
rative Arbeiten, die allerdings recht umfangreiche klinische und – weiter 
gefasste – psychosoziale Bedarfe bei gleichzeitig massiven Schwierigkeiten 
Betroffener im Bereich der Inanspruchnahme sowie Defiziten im Bereich 
adäquater therapeutischer Expertise vermuten lassen (Spitzer et al., 2010; 
Gfesser et al., 2021; Gahleitner & Martensen, 2022).

Spezialisierte Weiterbildungsangebote

Ähnlich heterogen (allerdings ohne Hilfe durch eine Übersichtsbroschüre) 
stellt sich der Sektor der Weiterbildungsangebote im Bereich DDR-Un-
recht und Aufarbeitung dar. Weiterbildungen werden hier von einer Viel-
zahl von Akteuren mit entsprechendem strukturellen Unterbau angeboten, 
von der Bundesstiftung Aufarbeitung, über die sechs Landesbeauftragten, 
den Landeszentralen für politische Bildung, parteinahen Stiftungen, kon-
fessionell getragenen Weiterbildungsreferaten bis hin zu Gedenkstätten. 
Soweit ersichtlich, tauchen psychosoziale Themen hier hin und wieder auf, 
allerdings unsystematisch. Die Zielgruppen sind hierbei breit gestreut. Für 
die Zielgruppe der Regelversorgung bestanden bisher hingegen nur verein-
zelte Fortbildungsangebote, die stark vom Engagement einzelner Fachver-
treter:innen abhingen (bspw. Gallistl & Frommer, 2020). In dem Bereich 
sind durch die Entwicklungen der o. g. BMBF-Verbünde ebenfalls neue 
Impulse entstanden, wobei die Umsetzungen aktuell noch weitgehend aus-
stehen. Aktuell ist die (seit 2021 bestehende) Bundesbeauftragte für die 
Opfer der SED-Diktatur dabei, den Bereich einschlägiger Weiterbildungen 
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auf Bundesebene überblickshalber zu ordnen, durch eine strukturierte Ko-
ordination zu unterstützen und an Problemlagen Betroffener rückzubin-
den (Deutscher Bundestag, 2023, S. 42ff.).

Unser Ansatz: Integration, Vernetzung, Pilotläufe  
neuartiger Weiterbildungen, langfristige Bedarfsanalyse

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass aktuell genügend Anhaltspunkte 
bestehen, um von einem erheblichen klinischen und psychosozialen Ver-
sorgungsdefizit Betroffener von SED-Unrecht auszugehen, wobei eine sys-
tematischere Erfassung noch aussteht. Als Ursachen sind hierbei komplexe 
Störungen und Beeinträchtigungen aufseiten der Betroffenen sowie die 
inhärente Verzahnung der Leidensursachen mit unterschiedlichen gesell-
schaftlichen Faktoren (historischen und rezenten) zu vermuten, auf die die 
klinischen Fächer und die Regelversorgung aktuell nur begrenzt ausgerich-
tet sind.

Die Frage, wie der klinische Bereich (i. e. Psychologie und Medizin) 
hierbei helfen kann, ist kompliziert zu beantworten. Es ist unklar, ob es 
ein quantitatives Defizit an Angeboten gibt, da bereits viele Angebote exis-
tieren. Aktuell scheint das Kennzeichen dieser Situation zu sein, dass die 
verschiedenen Angebote nicht gut miteinander verbunden sind. Auf der 
einen Seite weist die Thematik über den klinischen Bereich hinaus, auf der 
anderen Seite werden allgemeine psychologische und speziell klinische As-
pekte auch in anderen zuständigen Bereichen immer wichtiger.

Angesichts dieser Sachlage erscheint zur Verbesserung der Versorgungs-
situation und zur längerfristigen Vernetzung der Akteure die Weiterbil-
dung von Fachkräften unterschiedlicher Professionsbereiche ein geeignetes 
Instrument. Angesichts bereits vielfältig bestehender Strukturen ist hier 
grundsätzlicher vorzugehen, wenn über das bereits Vorliegende hinaus ein 
langfristig spürbarer Zusatznutzen entstehen soll. Weiterbildungsaktivität 
in einem bundesweiten Netzwerk scheint hier erfolgsversprechend. Dazu 
visieren wir die Schaffung einer Basis für eine langfristige Implementierung 
modular aufgebauter curricularer Weiterbildungsarbeit im Netzwerk an, 
die für unterschiedliche Zielgruppen aus den Feldern professioneller Hilfe 
angepasst werden kann. Diese Weiterbildungen können weiterhin – inso-
fern sie richtig eingebettet sind – ein Baustein zu Aufbau und Pflege eines 
Netzwerkes praktischer Hilfe auf Bundesebene darstellen (aufbauend auf 
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bereits bestehenden regionalen Netzwerken). Insofern ist die Entwicklung 
bedarfsangemessener Weiterbildungen mit dem Aufbau einer langfristigen 
Netzwerkstelle verbunden. Diese kann ein Scharnier bilden zwischen den 
existierenden Akteur:innen der Regelversorgung, den Akteur:innen aus 
dem spezifischen Feld der DDR-Aufarbeitung und Akteur:innen univer-
sitärer Forschung unterschiedlicher Disziplinen mit Relevanz für klinische 
Bereiche, indem sie relevante wissenschaftliche Forschung, Expertise aus 
unterschiedlichen Disziplinen und helfenden Professionen zusammen-
führt. Dies erfolgt durch drei nachfolgend beschriebene Bausteine. Die 
Reihenfolge entspricht hierbei in etwa den Schwerpunktsetzungen der drei 
Projektjahre.

Wissenschaftliche Integration:  
Literaturdatenbank und Übersichten

Zur nachhaltigen Erhöhung der Übersichtlichkeit der relevanten Fach
literatur erfolgt in einem ersten Schritt der Aufbau einer wissenschaftlichen 
Literaturdatenbank zum Thema Gesundheitliche Langzeitfolgen von SED-
Unrecht. Schwerpunkt der Sammlung stellen den Verbundkompetenzen 
entsprechend klinische, psychosoziale und versorgungsrelevante Literatur 
und Multimedia aus Forschung und Praxis dar. Die Literatur erstreckt sich 
hierbei über mehrere Disziplinen und Publikationsarten, inklusive grauer 
Literatur, weshalb viele Publikationen in bereits bestehenden Datenban-
ken gar nicht gelistet sind. Die relevante Literatur wird gesammelt, grup-
piert und soweit verfügbar mit einer Zusammenfassung versehen. Die 
Erfassung erstreckt sich aktuell auf um die 600 Einträge. Die Sammlung 
dient dabei zunächst der Verbundarbeit und unterstützt die Erstellung von 
Übersichts- und Qualifikationsarbeiten. Die Datenbank ist in einer Test-
version auch online verfügbar und der Zugang wird wissenschaftlichen Ar-
beitsgruppen auf Anfrage zur Verfügung gestellt. Perspektivisch kann diese 
Testversion als Ausgangspunkt dafür dienen, die Datenbank umfangreich 
bibliothekarisch aufzubereiten und einem breiteren Publikum zugänglich 
zu machen – etwa nach Vorbild der Literaturdatenbank des BMBF-Ver-
bundes Seelenarbeit im Sozialismus (Haack et al., 2023). Zudem wird der 
so entstehende Überblick über die aktuelle nationale Forschungslandschaft 
genutzt, um Schwerpunkthefte zur Zusammenführung des einschlägigen 
Wissensstandes zu unterstützen (Frommer & Gallistl, 2023, 2024).
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Pilotläufe modularer Weiterbildungen

Zunächst sind Pilotveranstaltungen in Kooperation mit Praxispartner:in-
nen zum Erfahrungsaufbau und zur praktischen Netzwerkbildung geplant. 
Entwicklung und Durchführung sind als Kooperationsprojekte sinnvoll, da 
der Verbund selbst nur einen Teilbereich des für entsprechende Fallarbeit 
relevanten Wissens professionell vertreten kann. Die Pilotläufe sind noch 
an konkreten Anfragen von Kooperationspartner:innen aus dem Bereich 
Aufarbeitung ausgerichtet. Langfristiges Ziel ist es, einzelne Module zu er-
arbeiten, die separat buchbar, bedarfsorientiert kombinierbar, zielgruppen-
spezifisch adaptierbar und mit einer Netzwerkstruktur untersetzt sind.

Curriculum Fallarbeit mit Betroffenen von SED-Unrecht:  
Testlauf eines multiprofessionellen Weiterbildungsformats

Wir haben eine erste sechstägige Weiterbildung für Personen angeboten, 
die im Bereich der Beratung von Betroffenen von SED-Unrecht tätig oder 
eng mit solchen Beratungsprozessen verbunden sind. Diese Weiterbildung 
fand in Zusammenarbeit mit der Beauftragten des Landes Sachsen-Anhalt 
zur Aufarbeitung der SED-Diktatur statt. Anlass war, dass aktuell eine neue 
Generation in das Beratungsfeld einsteigt und mitunter mit komplexen 
Fällen konfrontiert werden wird (BAB, 2022). Wir haben bewusst Teil-
nehmer:innen aus unterschiedlichen Berufsfeldern (Psycholog:innen, So-
zialarbeiter:innen, Historiker:innen) und Generationen angesprochen, um 
unterschiedliche Perspektiven abzubilden und den Austausch von Expertise 
zu fördern. Der inhaltliche Schwerpunkt lag den Verbundkompetenzen 
entsprechend auf klinischen, versorgungsmedizinischen, medizinsozio-
logischen, sozialpsychologischen und kommunikativen Aspekten bei der 
Arbeit mit Betroffenen. Eine basale Intention war dabei auch, die Phäno-
mene hinter dem diffusen Begriff »psychosozial« konkreter aufzuschlüs-
seln. Historische und juristische Aspekte wurden vorerst ausgeklammert. 
Die Inhalte wurden in Zusammenarbeit vorab konzipiert und im Laufe der 
Veranstaltung den Bedürfnissen der Teilnehmer:innen angepasst. Die Refe-
rent:innen kamen dabei sowohl aus dem Verbund als auch aus dem Praxis-
feld der SED-Opferberatung, teilweise in gemeinsam gestalteten Modulen. 
Die Teilnehmer:innen waren selbst Expert:innen in ihren Teilbereichen 
und arbeiten bereits eng mit Betroffenen zusammen, daher war die Veran-

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38



197

Curriculare Weiterbildung für die Fallarbeit in mit ehemals Verfolgten befassten Professionen

staltung diskussionsorientiert und offen für die Beiträge und Expertisen der 
Teilnehmer:innen. Die Evaluation der Weiterbildung war umfangreich und 
beinhaltete sowohl schriftliche Fragebögen nach jedem Programmpunkt als 
auch telefonische Nachbefragungen. Ziele waren, die bestehenden Module 
für künftige Weiterbildungen zu verbessern, Modifikationen für spezifi-
schere Zielgruppen zu eruieren und Bedürfnisse und Einschätzungen be-
züglich zukünftiger Weiterbildungsbedarfe zu ermitteln.

Weiterbildung Bundesarchiv und Praxisnetzwerkaufbau West

Durch die Überführung der Stasi-Akten in die Verantwortung des Bundes-
archivs wird nun erstmals auch an Standorten in den alten Bundesländern 
die Möglichkeit der Akteneinsicht geschaffen werden (Deutscher Bundes-
tag, 2023, S. 43). Dies macht eine entsprechende Weiterqualifikation der 
Mitarbeiter:innen an West-Standorten nötig. Daher wird in Kooperation 
mit der Bundesbeauftragten für die Opfer der SED-Diktatur und dem 
Bundesarchiv ein weiterer zweitägiger Pilotlauf stattfinden, in den Erfah-
rungen aus unserem ersten Testlauf einfließen. Neben psychosozialen Ein-
heiten sollen dieses Mal, verantwortet durch die Kooperationspartner:in-
nen, auch Einheiten zu Rehabilitierung und Aktenbeantragung sowie zu 
zeitgeschichtlichen Hintergründen angeboten werden. Diese Veranstal-
tung ist offen für alle Mitarbeiter:innen des Bundesarchives, unabhängig 
vom Standort. Auch hier soll diskussionsorientiert und offen für die Ex-
pertise der Teilnehmenden verfahren werden. Es ist noch unklar, wie sich 
die Nutzung der Angebote an den West-Standorten unterscheiden wird. 
Es ist jedoch absehbar, dass die Fallarbeit dort eine anspruchsvollere inter-
disziplinäre Arbeit erfordern wird. Dies liegt daran, dass die spezialisierten 
Beratungsstellen größtenteils in den neuen Bundesländern angesiedelt sind 
und dementsprechend nur eingeschränkte Unterstützung bieten können. 
Unzureichende Anlaufstellen und der ungenügende Kenntnisstand in den 
alten Bundesländern über die Besonderheiten des Lebens in der DDR und 
politischer Verfolgung in den westlichen Bundesländern wurden bereits 
wiederholt als Versorgungsbarriere benannt (Institut für Diktatur-Folgen-
Beratung, 2014; Deutscher Bundestag, 2023, S. 28). Diese Veranstaltung 
wird daher auch den Auftakt für die Entwicklung eines umfassenderen spe-
zialisierten Hilfenetzwerkes zum Thema SED-Unrecht im Westen darstel-
len. Um diese Entwicklung zu unterstützen, wird die Weiterbildung von 
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Bernhard Strauß und Andreas Maercker durch ein Weiterbildungsangebot 
für Psychotherapeut:innen zum Thema politische Traumatisierung bei den 
Lindauer Psychotherapiewochen 2024 flankiert werden.

Weiterbildung von Pflegekräften und politisches Trauma im Alter

Es ist weiterhin geplant, einen weiteren Testlauf in Kooperation für die Ziel-
gruppe Altenpflege durchzuführen. In sondierenden Gesprächen wurden 
uns wiederholt künftig anstehende Herausforderungen der Versorgung 
politischer Traumatisierung im Alter und hier insbesondere die potenziell 
traumaaktivierende Abhängigkeit der Pflegesituation in institutionellen 
Einrichtungen genannt (s. auch Deutscher Bundestag, 2023, S. 46; Gfes-
ser, 2021). Dieser Testlauf wird sich besonders offen gestalten, da dieser 
Problemkomplex grundsätzlich neu ist. Einerseits wird er durch einfüh-
rende psychologische und historische Einheiten geprägt sein, die noch mit 
hierzu sinnvollen Kooperationspartner:innen im Detail abgestimmt werden 
müssen. Andererseits wird er Raum für die Reaktionen und Erfahrungen 
der teilnehmenden Pflegekräfte bieten, da noch unklar ist, inwieweit ent-
sprechendes Wissen in der oft zeitlich begrenzten Pflegesituation überhaupt 
praktisch umgesetzt werden kann. Darüber hinaus ist sogar noch unklar, 
inwieweit sich der adäquate Umgang mit DDR-spezifischen Traumata in 
der Pflegepraxis signifikant von Traumatisierungen anderer Art, beispiels-
weise Weltkriegstraumata, unterscheidet (Glaesmer, 2019). In Diskussionen 
über die Erfahrungen der teilnehmenden Pflegekräfte hoffen wir, hier etwas 
dazu lernen zu können, insbesondere vor dem Hintergrund, dass das Thema 
Trauma in der Versorgung älterer Menschen aufgrund des demografischen 
Wandels ohnehin zunehmend an Bedeutung gewinnen wird.

Integrierte Bedarfsanalyse  
für eine langfristige Weiterbildungsarbeit im Netzwerk

Für die zukünftige Arbeit sollen zwei Fragestellungen grundlegender mit 
empirischem Material untersetzt werden:
1.	 Wie sind die klinische und psychosoziale Versorgungslage, der Ver-

sorgungsbedarf Betroffener sowie die Versorgungslücken heute im 
Detail?
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2.	 Wie kann der psychologische und medizinische Sektor mit dem Ins-
trument Weiterbildung von Fachkräften hier sinnvoll helfen?

Mehrere Herangehensweisen sollen diese Fragen beantworten:
1.	 Zunächst dienen die Erfahrungen aus den Pilotläufen als Hinweise.
2.	 Grundlegender erfolgt weiterhin eine differenzierte Auswertung der 

bereits vorliegenden Studien aus unterschiedlichen Bereichen, bei-
spielsweise der vorliegenden Sozialstudien. Zu beachten sind hierbei 
auch mehrere aktuelle Forschungsarbeiten, die sich im Publikations-
prozess befinden (insb. aus dem Bereich der BMBF-Verbünde).

3.	 In eine dieser aktuellen Studien haben wir uns zudem selbst als Ko-
operationspartner eingebracht. Dabei handelt sich um eine um-
fangreiche überregionale, repräsentative Bevölkerungsumfrage der 
BMBF-Verbünde Seelenarbeit im Sozialismus und DDR-PSYCH, die 
insgesamt unterschiedliche Fragestellungen untersucht. Für unsere 
Bedarfsanalyse sind die Prävalenzen unterschiedlicher Repressions-
grade relevant, die in Bezug gesetzt werden zu klinischen, subklini-
schen und sozioökonomischen Belastungs- und Teilhabeparametern, 
Inanspruchnahme von Hilfe (Therapie, aber auch rechtlicher Rehabi-
litierung), Barrieren, aber auch fördernden Faktoren der Inanspruch-
nahme. Zudem sollen Charakteristika belasteter, aber Hilfe nicht in 
Anspruch nehmender, Betroffener ermittelt werden.

4.	 Weiterhin sind Bedarfsanalysen in mehreren Teilprojekten des Ver-
bundes ebenfalls Teilaspekte der spezifischen Forschungsfragen.

5.	 Dieser bestehende Kenntnisstand soll zur differenzierten Einord-
nung darüber hinaus in Bezug gesetzt werden zu Ergebnissen der 
klinischen Psychologie, Psychotherapie- und Versorgungsforschung, 
z. B. zur Inanspruchnahme von Hilfe, Barrieren sowie notwendigen 
Ressourcen für eine erfolgreiche Inanspruchnahme, Trauma im Alter, 
Spezifika bei der Versorgung rezenter politischer Traumata oder der 
multiprofessionellen Netzwerkversorgung bei komplexen Mehrfach-
belastungen.

Neben der Schaffung einer belastbaren Basis für langfristig ausgelegte Wei-
terbildungsaktivitäten wird auch ein versorgungsorientiertes Ziel sein, die 
Wissensbasis für spezifisch anwendungsorientierte Expert:inneninterviews 
und Bevölkerungsumfragen zu schaffen – unter partizipativem Einbezug 
Betroffener. Erst diese können der Erarbeitung realistisch umsetzbarer 
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Transfer- und Interventionskonzepte zur praktischen Versorgungsverbes-
serung auf breiterer Ebene dienen (z. B. Leitlinien für helfende Professio-
nen). Neben der Berücksichtigung der spezifischen Bedarfe verschiedener 
betroffener Gruppen, wie beispielsweise Heimkinder, Dopingopfer, Opfer 
von Haft oder Zersetzung, werden aus pragmatischen Erwägungen heraus 
auch potenzielle Synergien mit angrenzenden Anliegen in der Altenver-
sorgung von Traumatisierten oder die Versorgung komplexer Traumatisie-
rung, insbesondere nach politischer Traumatisierung in zeitgenössischen 
Diktaturen, in Betracht gezogen. Es wird auch allgemeiner zu prüfen sein, 
inwieweit Schnittmengen zwischen den Versorgungsdefiziten von Betrof-
fenen von SED-Unrecht mit den grundsätzlichen Problemlagen bestimm-
ter komplex belasteter Bevölkerungsgruppen mit wenig Lobby bestehen 
und wie man im klinischen Bereich bei Interventionsplanungen, Struktur- 
und Angebotsentwicklungen diesbezüglich Synergien nutzen könnte.
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